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Regionale Wachstumsschübe in Österreich 

Perioden unterschiedlichen Wachstums 

Die Wir tschaf tsentwicklung Österreichs seit dem 

Ende des Zweiten Weltkr iegs läßt sich in drei große, 

deut l ich voneinander unterscheidbare Abschn i t te 

gl iedern {Seidel, 1980): Der erste Abschni t t war die 

Phase des Wiederaufbaus, in der eine völl ig zusam­

mengebrochene Wirtschaft auf der Basis noch vor­

handener technischer und vor allem personel ler Infra­

st ruktur mit ausländischer Hilfe wieder aufgebaut 

wurde Dieser Abschni t t war nicht nur von Versor-

gungsschwier igkei ten, sondern auch in so hohem 

Maße von pol i t ischen Problemen aller Ar t gekenn­

zeichnet, daß er sich wei tgehend einer an volkswir t ­

schaft l ichen Kriterien orient ierten Wachstumsanalyse 

entzieht. Sein Ende kann mit dem markanten Jahr 

1955, dem Jahr des Inkrafttretens des Staatsvertrags, 

angesetzt werden 

Der zweite Abschni t t war die Wachstumsper iode von 

1955 bis zur Inf lat ionsrezession 1974/75. Das Haupt­

merkmal dieser zwei Jahrzehnte umfassenden Pe­

riode war ein anhaltend hohes Wir tschaf tswachstum, 

das den Übergang zur modernen Konsumgesel l ­

schaft ermögl ichte. Das Ende dieser vom ökonomi ­

schen Standpunkt aus einigermaßen überbl ickbaren 

und erklärbaren Phase wurde von einem Wendepunkt 

in der Weltwirtschaft markiert, durch den das Wachs­

tum nicht nur Österreichs, sondern auch der übr igen 

west l ichen Industrieländer deutl ich nach unten ge­

drückt und ein dri t ter Abschni t t , eine Problemphase 

mit zunehmender Instabilität, eingeleitet wurde Diese 

letzte Periode ab 1975 ist noch nicht abgeschlossen 

und daher eher Gegenstand kurzfr ist iger Konjunktur­

betrachtungen, auch sind zumindest die letzten Jahre 

stat ist isch noch mangelhaft abgesichert 

Innerhalb der zweiten Periode, der Wachstumspe­

riode, s ind drei Unterabschnit te zu unterscheiden 

{Seidel, 1980; Breuss, 1975): Vor 1961 war in vielen 

Teilbereichen noch immer die für die (durch die Korea­

krise 1952 verlängerte) Nachkr iegswir tschaft typ i ­

sche Materialknappheit zu spüren. Die Preise für viele 

Industr ierohstoffe und Nahrungsmittel waren zwar 

schon in der ersten Hälfte der fünfziger Jahre gesun­

ken, auf dem Energiemarkt kam es aber erst 1958 zu 

einer Wende Um diese Zeit begann die "Erdöl ­

schwemme" und im weiteren Verlauf der Verfall der 

Preise für Kohle, Stahl, Aluminium und Papier. 

Etwa ab 1961 ergab sich für die zu einem erhebl ichen 

Teil auf Grundstof fe ausgerichtete österreichische In­

dustr ie der Zwang zur Anpassung an die veränderte 

Struktur der Nachfrage, die sich nunmehr stärker auf 

"Finalgüter" r ichtete und für die Industrie insgesamt 

in dieser Umstel lungsphase eine Wachstumsver lang-

samung verursachte. Eine Reihe von Betr ieben blieb 

bei dieser Umstel lung in ihrer Entwicklung zurück 

oder stagnierte, während andere (es entstand der Be­

griff der "Wachstumsbranchen") sehr rasch expan­

dierten Die lange Zeit gleichbleibende Überbewer­

tung des Dollars erleichterte den Import von Kapital, 

das in bestehenden oder neu gegründeten Betr ieben 

der "Wachstumsbranchen" angelegt wurde Durch 

diese Neugründungen, die zum Teil gerade in Hinblick 

auf den von Österreich aus vorteilhaft zu versorgen­

den EFTA-Raum entstanden, wurde die Strukturände­

rung der Industrie insgesamt — bei gleichzeit ig ge­

dämpf tem Wachstum der Gesamtprodukt ion — er­

heblich verstärkt und eine wicht ige Grundlage für die 

spätere lange Aufschwungphase gelegt 

Die sich immer stärker auf Güter und Dienst leistun­

gen für den privaten Konsum ausr ichtende in- und 

ausländische Nachfrage brachte neben vorüberge­

henden Nachteilen für die Industrie auch einen ge­

rade für die österreichische Wirtschaft sehr wicht igen 

Impuls: In diese Periode fällt der bisher größte Boom 

im Reiseverkehr, insbesondere im Ausländer-Reise­

verkehr, der sich alsbald — neben der Industrie im 

engeren Sinn — zur zweiten und in vielen Gebieten 

überhaupt einzigen "Basis-Industr ie" entwickelte. 

Nach der Rezession 1967/68 folgte eine neue Wirt­

schaf tsbelebung, es begann "der längste Boom der 

österreichischen Nachkr iegsgeschichte" {Butschek, 
1980), der von der leichten internationalen Rezession 

1971/72 kaum beeinträcht igt wurde und erst im 

Herbst 1974 abrupt abbrach Eine Ursache dieses 

Wachs tumsschubs war die kräftige Zunahme der Ex­

porte von Industr iegütern, die ihrerseits von einem 

deutl ichen Gewinn an Marktantei len in den größten­

teils langsamer als Österreich wachsenden Partner­

ländern begleitet war (Tichy, 1972A). Die nur noch 

gleichbleibende, d h sich nicht mehr wei ter ver­

schärfende EG-Diskriminierung, die günst ige Ent­

wick lung der Arbei tskosten sowie die relative Abwer ­

tung des österreichischen Schil l ings brachten bedeu­

tende "Wet tbewerbs"-Gewinne auf den internationa­

len Märkten. Die Marktchancen konnten dank freien 

Kapazitäten in der Industrie sowie Ausnützen der in­

ländischen Arbei tskraf t reserven, vor allem aber mit 

Hilfe ausländischer Arbeitskräfte — nach Liberalisie­

rung des Arbei tsmarktes — wahrgenommen werden 

Daneben partizipierte Österreich auch an der weiter­

hin (bis 1972) lebhaft wachsenden internationalen 

Reiseverkehrsnachfrage 

Nach der Inflationsrezession von 1974/75, die nur 

zum Teil auf den Erdölschock vom Herbst 1973, zum 
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Teil aber auf schon seit längerem aufgestaute Un­

gleichgewichte und außerökonomische Ursachen zu­

rückging, geriet die Weltwir tschaft Mitte der siebziger 

Jahre in eine "Wachstumspause" {Seidel, 1980). Auch 

in Österreich verlangsamte sich das Wir tschaf ts­

wachstum merkl ich, blieb aber — zumindest bis 1979 

— immer noch über dem westeuropäischen Durch­

schni t t Im Gegensatz zu vielen anderen west l ichen 

Industr ieländern konnte auch die Vol lbeschäft igung 

t rotz wachsenden inländischen Arbei tskräf teangebo­

tes im wesent l ichen gehalten werden. 

Überlagerungen durch Konjunkturzyklen 

Der mittelfr ist ige Wachstumspfad, der im allgemeinen 

in Veränderungsraten des realen B ru t to in landsp ro ­

duktes gemessen wird, wird von zykl ischen Schwan­

kungen, den Konjunkturphasen, überlagert, die nä­

herungsweise durch die Abweichungen des realen 

B ru t to in landsproduk tes (ohne die stark wi t te rungs­

abhängige Land- und Forstwirtschaft) von seinem län­

gerfr ist igen Trend meßbar ist {Tichy, 1972B; Breuss, 
1975, 1978) Die Konjunkturhöhepunkte der Jahre 

1957, 1961, 1966 und 1971 bis 1973 sind relativ gut 

gesichert {Tichy, 1972A), ebenso die entsprechenden 

Tiefpunkte der Jahre 1959, 1963 und 1975 Im Falle 

der Rezession 1967/68 weisen die Leistungsdaten 

eher auf das Jahr 1967 als unteren Wendepunkt hin, 

die Arbei tsmarktdaten eher auf das Jahr 1968 Au ch 

am Beginn und am Ende der Betrachtungsper iode lie­

gen die Verhältnisse nicht klar auf der Hand: Der Hö­

hepunkt von 1951 könnte mögl icherweise auch erst 

1952 angesetzt werden, der von 1977 h ingegen war 

zu Jahresbeginn, sodaß im gleichen Jahr auch schon 

der Beginn von Abschwungstendenzen erkennbar 

war. Tatsächlich ist die Datierung der Wendepunkte 

mit der Entwicklung des B ru t to in landsproduk tes 

(BIP) allein nicht mögl ich, es müssen dazu noch an­

dere Variable herangezogen werden Deshalb s t im­

men die in der Darstellung markierten Wendepunkte 

nicht immer mit den jeweil igen Wendepunkten der 

Trendabweichungen des BIP überein [Tichy, 1972A, 

B; Breuss, 1975, 1978) 

Die verschiedenen Konjunkturzyklen der österre ichi ­

schen Wirtschaft haben einige Gemeinsamkei ten im 

Ablauf, wie sie für eine kleine, nach außen offene 

Volkswirtschaft typisch s ind : Etwa in der Mitte der je­

weil igen Rezessionsphase nimmt die ausländische 

Nachfrage nach Exporten zu, als nächstes steigen die 

Lagerinvesti t ionen und dann die Ausrüstungsinvest i ­

t ionen Erst zuletzt zieht der private inländische Kon­

sum nach, führt zu einer starken Zunahme der Im­

porte von Konsumgütern mit entsprechenden negati­

ven Wirkungen auf die Zahlungsbilanz und leitet den 

nächsten Abschwung ein Inflationsrate und Geld-

Abbiidung 1 

Bruttoinlandsprodukt real ohne Land- und Forstwirtschaft 
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lohnste igerung erreichen ihren höchsten Wert am 

Ende des Booms bzw am Beginn der Rezession 

{Frisch, 1979). Diese Gemeinsamkeiten galten vor al­

lem für die Konjunkturzyklen in der "Wachstumspe­

r iode" zwischen 1955 und 1974 In diesen 20 Jahren 

konnten die Konjunkturschwankungen hauptsächl ich 

durch unterschiedl iche Entwicklungen der Nachfrage­

komponenten erklärt werden Ausmaß und Form der 

Schwankungen waren allerdings unterschiedl ich: 

Während die Phase 1954/55 bis 1966 durch eine "aus­

schwingende Sinuskurve", d . h durch allmähliches 

Kleinerwerden der Konjunkturausschläge gekenn­

zeichnet war, zeigte die Phase 1967/68 bis 1974 eine 

"Plateaukonjunktur" {Breuss, 1975) In d iesem Zeit­

raum erreichte die österreichische Wirtschaft meh­

rere Jahre hindurch prakt isch den Plafond der Pro­

dukt ionskapazi täten Das wurde durch einen einmali­

gen Sonderef fekt ermögl icht : Während in den voran­

gegangenen Konjunkturhöhepunkten die Produk­

t ionsauswei tung jeweils am Engpaß eines begrenzten 

Arbei tskräf teangebotes endete, stellte in diesen Jah­

ren die zunehmende Liberalisierung der Ausländerbe­

schäf t igung einen ungewöhnl ich elastischen Arbei ts­

markt und damit eine Prolongation der hohen Wachs­

tumsraten sicher. 

Vor 1955 wurde die Wir tschaf tsentwicklung zu einem 

erhebl ichen Teil von Unregelmäßigkeiten auf der A n ­

gebotssei te beeinflußt In der Wiederaufbauphase 

nach dem Zweiten Weltkr ieg best immte vor allem der 

Mangel an verschiedenen Rohstoffen, zum Teil auch 

an Nahrungsmit te ln, die Expansionsmögl ichkei ten in 

den einzelnen Wärtschaftsbereichen. Ebenso war die 

Erdölkr ise, die die Weltrezession von 1975 auslöste, 

eindeutig eine Angebotss tö rung (Breuss, 1977), die 

sich weniger in einer mengenmäßigen Verknappung 

als vielmehr in einem besonders kräft igen Preisschub 

äußerte. Die österreichische Wirtschaft konnte die in 

den fo lgenden Jahren in vielen Ländern bedrohl iche 

Entwicklung der Inflations- und Arbei ts losenraten mit 

einigem Erfolg abwehren, obwohl sie sich zusätzl ich 

mit einem anderen Angebotsef fekt konfront iert sah: 

nämlich mit einem seit Mitte der siebziger Jahre aus 

demographischen Gründen stark wachsenden inlän­

dischen Arbei tskräf tereservoir Noch Anfang der 

siebziger Jahre wäre dieses zusätzl iche inländische 

Arbei tskräf teangebot höchst wi l lkommen gewesen, 

damals mußten statt dessen Ausländer herangezo­

gen werden. Nach 1974 hingegen, als der gesamte 

Wachstumspfad mittelfr ist ig erheblich f lacher wurde, 

wurde plötzl ich die Beschäft igung der Schulabgänger 

zu einem Problem. 

In Anbetracht dieser neuen, von den herkömml ichen 

Pfaden stark abweichenden Entwicklungen, die auch 

die private Nachfrage nach Konsumgütern weniger 

leicht kalkulierbar machen, sind die Risiken, mit de­

nen Investit ionen aller Art verbunden sind, erhebl ich 

gest iegen Diese nur schwer quantif izierbare "Abküh­

lung des Konjunkturkl imas" seit 1974, die eine der Ur­

sachen für das Ausble iben eines nach früheren Erfah­

rungen erhoff ten Invest i t ionsschubs ist, kann eben­

falls als Angebotskomponente im Sinne eines rück­

läufigen "Angebotes an unternehmerischer Investi­

t ionsneigung" angesehen werden 

Entwicklung des Bruttoinlandsproduktes in den 
Bundesländern 

Die gesamtösterreichische kurz- und mittelfr ist ige 

Entwicklung best immte zum überwiegenden Teil auch 

Konjunktur und Wachstum der Wirtschaft in den ein­

zelnen Bundesländern, da wesent l iche Rahmenbedin­

gungen in ganz Österreich in gleichem Maße galten. 

Dennoch gibt es wicht ige Unterschiede in der Art und 

im Ausmaß, in welchem die einzelnen Bundesländer 

vom jeweil igen gesamtösterre ichischem Wachstum 

erfaßt wurden. 

Übersicht 1 

Summe der nominellen Netto-Produktionswerte 
Regionalfaktoren 1) der durchschnitt l ichen jährlichen 

Veränderungsraten 

1952/ 1957/ 1961/ 1966/ 1973/ 
1957 1961 1966 1973 1977 

Wien 1 0077 1 0045 0 9959 0 9896 0 9948 

Niederösterre ich 0 9842 1 0018 0 9948 0 9972 1 0033 

Burgenland 0 9744 0 9874 0 9925 0 9990 1 0042 

Ost reg ion 0 9978 1 0029 0 9954 0 9926 0 9982 

Steiermark 0 9964 0 9864 0 9867 1 0019 0 9962 

Kärnten 0,9907 1 0042 1 0023 1 0114 0 9922 

Oberös te r re ich 1 0046 0 9943 1 ooas 1 0034 1 0105 

Mit telregion 0 9990 0 9927 0 9965 1 0042 1 0020 

Salzburg 1 0136 1 0109 1 0202 1 0219 0 9950 

Tirol . 1 0080 1 0081 1 0266 1 0065 1 0061 

Vorar lberg 1 0130 1 0034 1 0219 1 0103 1 0005 

Westregion 1 0110 1 0079 1 0233 1 0127 1 0008 

' I Abwe ichung des Bundesland- Index v o m Öster re ich- Index 

Übersicht 2 

Summe der nominellen Netto-Produktionswerte ohne Land-
und Forstwirtschaft 

Regionalfaktoren 1) der durchschnitt l ichen jährlichen 
Veränderungsraten 

1961/1966 1966/1973 1973/1977 

Wien 0 9883 0.9872 0 9912 

Niederösterre ich 1 0026 0 9999 1 0073 

Burgenland 1 0172 1 0126 1 0210 

Ost reg ion 0 9934 0 9921 0 9976 

Steiermark 0 9875 1 0028 0 9977 

Kärnten 1 0105 1 0134 0 9921 

Oberös te r re ich 1 0055 1 0040 1 0124 

Mi t te i region 0 9993 1 0052 1 0035 

Salzburg 1 0206 1 0223 0 9942 

Tirol 1 0274 1 0065 1 0052 

Vorar lberg 1 0194 1 0089 0 9980 

Westregion 1 0232 1 0125 0 9996 

') Abwe ichung des Bundesland- Index v o m Öster re ich- Index 
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Wenn man die Periode von 1962 bis 1977 in die in die­

sen Zeitraum fallenden fünf Konjunkturzyklen teilt und 

die durchschni t t l ichen jährl ichen Veränderungsraten 

in jedem Zyklus jeweils von Höhepunkt zu Höhepunkt 

mißt, ergeben sich Unterschiede in den Abweichun­

gen der Bundesländerwerte vom jeweil igen Öster­

reichwert , die nicht nur zufällig sein können. So er­

zielte etwa Wien in der auslaufenden Wiederaufbau-

periode sowie am Beginn der Wachstumsper iode bis 

etwa 1961 noch überdurchschni t t l iche Wachstumsra­

ten, was im Durchschni t t der späteren Zyklen nicht 

mehr der Fall war. Niederösterreich und Burgenland 

hatten in dieser Zeit noch unter den Auswi rkungen 

der Besatzungszeit zu leiden, holten aber im wei teren 

Verlauf doch etwas auf Trotzdem blieb das Wachs­

tum der "Ost reg ion" insgesamt — mit Ausnahme der 

unmit telbaren "Nach-Staatsvertrag-Periode" — stän­

dig hinter dem Österreich-Durchschni t t zurück. Wenn 

man — was nach der Datenlage erst ab 1961 mögl ich 

ist — die Land- und Forstwir tschaft außer Betracht 

läßt, werden die Zuwachsraten Niederösterreichs und 

vor allem des Burgenlands stark erhöht und über­

schrei ten in den meisten Jahren den Bundesdurch-

Übersicht 3 

Summe der realen Netto-Produktionswerte ohne Land- und 
Forstwirtschaft 

Regionalfaktoren 1) der durchschnitt l ichen jährlichen 
Veränderungsraten 

1966/1973 1973/1977 

Wien . 0 9860 0 9907 

Niederöster re ich 1 0039 1 0056 

Burgenland 1 0067 1 0233 

Ost reg ion 0 9923 0 9969 

Steiermark 1 0004 0 9966 

Kärnten 1 0107 0 9897 

Oberös te r re ich 1 0069 1 0155 

Mi t te l reg ion 1 0052 1 0043 

Salzburg 1 0210 0 9956 

Tirol 1 0041 1 0045 

Vorar lberg 1 0124 0 9992 

Westregion 1 0119 1 0001 

' I Abwe ichung des Bundesland- Index v o m Österre ich- Index 

schnitt. Die schon zuvor meist unterdurchschni t t l i ­

chen Wachstumsraten Wiens werden noch wei ter ge­

drückt , sodaß sich an der relativen Posit ion der Ost­

region insgesamt nicht viel ändert. Mit Hilfe des hier 

versuchten Deflat ionierungsverfahrens wird übr igens 

der Niveausprung in der Entwicklung des nominel len 

BIP in Niederösterreich im Jahre 1974 als reiner Preis­

effekt der dort in d iesem Jahr durchschlagenden 

Entwicklung in der Erdölindustrie identif iziert Über 

alle Branchen gerechnet ist aber die S t ruk tu rkompo­

nente des regionalen Deflators mindestens ab Mitte 

der sechziger Jahre in Niederösterreich kleiner als 

der gesamtösterreichische Deflator, d h. hier t ragen 

die Bereiche mit schwächerem Preisanstieg (im we­

sent l ichen der produzierende Sektor) überdurch­

schnit t l ich zum Gesamtwachstum bei In Wien hinge­

gen, in noch viel höherem Maße aber im Burgenland 

wird das Wachs tum vornehml ich von Bereichen mit 

rascherer Preisentwicklung (Dienst leistungsbereiche) 

getragen Die realen Zuwachsraten des Burgenlands 

liegen dadurch nicht so weit über dem Öster re ich-

Durchschni t t wie die nominellen 

Innerhalb der die Bundesländer Steiermark, Kärnten 

und Oberösterre ich umfassenden "Mi t te l region" 

hatte vor allem die Steiermark nicht nur in der Periode 

1961 bis 1966 die Hauptlast der Strukturanpassung 

zu t ragen, sondern wuchs auch schon vorher und 

nach der Aufholphase 1966 bis 1973 unterdurch­

schnit t l ich, als in Österreich insgesamt die Früchte 

der vorangegangenen Umstel lungsanstrengungen 

geerntet wurden In Kärnten und in Oberöster re ich 

wurde die in den einzelnen Phasen unterschiedl ich 

verlaufende Entwicklung offenbar stark von Sonder­

faktoren geprägt. Ohne Land- und Forstwir tschaft 

verbessert sich zwar die relative Posit ion dieser drei 

Bundesländer erkennbar, aber nicht entscheidend 

Die St ruk turkomponente des regionalen Deflators 

war in Oberösterre ich in ähnl ichem Ausmaß wie in 

Niederösterreich unterdurchschni t t l ich, d . h auch 

hier t rugen Wir tschaf tsbereiche mit schwächerem 

Preisauftrieb am stärksten zum Gesamtwachstum 

Übersicht 4 

Summe der Netto-Produktionswerte ohne Land- und Forstwirtschaft 
Strukturkomponente des regionalen Deflators 

Wien Niederöster­ Burgenland Ste iermark Kärnten Oberös t er­ Salzburg Tirol Vorar lberg Österre i 
reich re ich 

Öster re ich = 100 

1964 100 0 100 0 100 0 100 0 100.0 100 0 100 0 100 0 100 0 100 0 

1965 99,8 99,3 1 0 0 9 1 0 0 2 100 6 100 0 100,5 100 8 100 7 100 0 

1966 100 0 100,3 1 0 0 9 99 8 1001 99,5 100 0 100 2 100 2 100 0 

1967 100 3 9 9 5 102 1 100 0 100,3 99 4 100 3 100 3 9 9 7 100 0 

1968 100 9 98 7 102 1 99 9 100,3 98 8 100 6 100 3 9 9 8 100 0 

1969 101 5 97 6 102,5 100,3 1 0 0 4 98 4 100 9 1 0 0 8 97 7 100 0 

1970 101 2 97 5 102 7 101 1 99 9 98,8 1 0 0 9 1 0 0 7 97 3 100 0 

1971 101 6 97 5 102.6 100 4 1 0 0 4 97 9 101,3 101 2 98 0 100 0 

1972 100 8 97 6 1 0 3 6 100 7 101 4 97 7 101 9 102 6 98 4 100 0 

1974 101 1 98 7 1 0 3 2 101 7 102 1 96 8 100 8 101 1 96,3 100 0 

1975 101 1 98 4 1 0 4 0 102 2 102 5 96 5 100 6 101 4 96,3 100 0 

1976 101.0 98,6 1041 102 0 102 4 96 5 100 1 101 9 96 4 100 0 

1977 101 1 98 2 1 0 4 2 101 9 1 0 3 0 96,3 100,3 102 2 97 4 100.0 
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bei In Kärnten und bemerkenswerterweise auch in 

der Steiermark war es umgekehrt , und zwar nach 

1973 in noch höherem Maße als vorher Der hohe An­

teil des produzierenden Sektors an der Wir tschaf ts­

s t ruktur der Steiermark setzte s ich offenbar in den 

Antei len am Gesamtwachstum nicht durch 

Fast durchwegs überdurchschni t t l ich wuchs die Wirt­

schaft in der "Westregion" , die vor allem von der 

Strukturanpassung 1961 bis 1966 profit ierte Salz­

burg , das auch in der darauffolgenden Endphase der 

langen Wachstumsper iode noch einen besonderen 

Vorsprung erzielte, wurde allerdings in der letzten 

Phase, der Problemperiode, deutl ich gebremst Tirol 

und Vorar lberg wuchsen bis 1966 etwa parallel zu 

Salzburg, machten aber den darauffolgenden Niveau­

sprung nicht mit. In der anschließenden Problem­

phase konnte Tirol seinen Wachstumsvorsprung hal­

ten, während Vorar lberg — vor allem bei Einschrän­

kung des Vergleichs auf die nicht- landwirtschaft l i ­

chen Bereiche — so wie Salzburg unter das Bundes­

mittel zurückf iel . Vorar lberg war übr igens nach Nie­

derösterreich und Oberösterre ich das dritte Bundes­

land, in dem die Bereiche mit langsamerer Preisent­

wick lung deutl ich mehr zum Gesamtwachstum bei t ru­

gen als etwa der Dienst le istungssektor 

Die regionale Differenzierung der nominellen Wachs­

tumsraten (Standardabweichung der Regionalfakto­

ren) war am stärksten in dem in die Phase der Struk­

turanpassung fal lenden Konjunkturzyklus 1961 bis 

1966, am schwächsten in der Problemperiode nach 

1973 Die Zuwachsraten ohne Land- und Forstwir t­

schaft s t reuten in dieser letzten Phase allerdings et­

was mehr, da dieser langsam wachsende Wir tschaf ts­

bereich in Zeiten auch sonst stark verr ingerter Zu ­

wachsraten im Gegensatz zu früher eher eine nivellie­

rende Wirkung hat Der Trend der Regionaifaktoren 

über den Zeitraum 1962 bis 1977 ist in der Steiermark 

positiv, in Salzburg, Tirol und Vorar lberg negativ, es 

ist also ein "Zusammenrücken" der Bundesländer 

und ein Kleinerwerden der regionalen Wachstumsun­

terschiede festzustel len 

Wachstumsunterschiede nicht durch 
Strukturunterschiede erklärbar 

Eine Shift-Share-Analye, die t rotz einer Reihe theore­

t ischer Bedenken gegen dieses Instrument 1 ) ver­

sucht wurde, zeigt, daß die regionalen Wachs tumsun­

terschiede seit 1961 zum überwiegenden Teil durch 

') So unterstellt dieser Ansatz beispielsweise, daß Kapazitätser­
weiterungen nur an bestehenden Beriebsstandorten erfolgen, 
d h die Möglichkeit von Betriebsverlagerungen wird vernach­
lässigt. Es ist ferner zu beachten, daß der "Standortfaktor" in 
Wirklichkeit nur die Summe aller aus der Struktur heraus nicht 
erklärbaren Faktoren ist. Es wäre durchaus denkbar, daß we­
sentliche Teile dieses nicht erklärbaren Restes mit echten 
Standorteinflüssen gar nichts zu tun haben 

Übersicht 5 

Bruttoinlandsprodukt ohne Land- und Forstwirtschaft 

Mit te lwerte der jähr l ichen Entw ick -Kor re la t ion 
lung 1961/1977 de r jäh r l i -

Regional- Standor t - St ruktur- chen Fte-
fak to r ' ) k o m p o - k o m p o - gionalfak-

nente nen le toren u n d 
Standor t -

k o m p o n e n -
ten 
r* 

Wien 98.8 98 6 1 0 0 3 0 92 

Nieder Österreich 100.3 100 4 99 9 0 71 

Burgenland 101 6 101 4 1 0 0 2 0 6 4 

Ste iermark 99 7 100 0 99 7 0 82 

Kärnten 100 7 100.8 100 0 0 95 

Oberös (erre ich 100 7 100 8 99 9 0 84 

Salzburg 101 5 101.3 100 1 0 92 

Tirol . 101.3 101 2 100 1 0 88 

Vorar lberg 101 0 101 6 99 4 0 76 

'J A b w e i c h u n g des Bundesland- Index v o m Österre ich- Index 100 

sogenannte Standort faktoren und nur zum ger ingen 

Teil durch Struktur faktoren erklärt werden können Im 

allgemeinen korrel ieren die Regionalfaktoren mit den 

Standort faktoren recht gut, mit den Struktur faktoren 

hingegen kaum Auch wenn man die neun Bundeslän­

der zusammenfaßt, ist im Zeitverlauf der Zusammen­

hang zwischen Regionalfaktor und Standort faktor 

durchwegs sehr eng Vergleichsweise am ger ingsten 

ist er in den Rezessionsjahren 1967 und 1975, was 

die Vermutung nahelegt, daß gerade in schwachen 

Konjunkturphasen der Wir tschaf tsstruktur eine etwas 

größere Bedeutung für das regionale Wachs tum zu­

kommt als in Zeiten guter Konjunktur Offenbar ist 

also im A b s c h w u n g die Entwicklung innerhalb der 

Branchen quer durch die Regionen relativ g le ichmä­

ßig, während im Aufschwung eine größere regionale 

Differenzierung erfolgt 

Aus der hohen Korrelation der Regionalfaktoren mit 

den Standort faktoren ergibt sich noch ein weiterer 

wicht iger Hinweis: Regionale Unterschiede in der Ent­

wick lung scheinen teilweise durch Nachfragefakto­

ren, die lokale Aktivi täten begünst igen, tei lweise aber 

auch durch Standortver lagerungen wir tschaft l icher 

Akt ivi täten vorangetr ieben zu werden. Daran sowie an 

die Tatsache, daß stärkere Betr iebsverlagerungen in 

der Vergangenheit nicht gleichmäßig, sondern wel len­

artig verl iefen, knüpft sich die Vermutung von dem 

Bestehen regionaler "Wachstumsschübe" , die in der 

vor l iegenden Arbei t überprüf t werden soll. 

Unterschiedlicher Ablauf der Konjunkturzyklen in 
verschiedenen Wirtschaftsbereichen 

Entsprechend der in der Vergangenheit beobachte­

ten Reihenfolge, in der die Wir tschaf tsbereiche im 

Verlauf eines Konjunkturzyklus nacheinander "an­

spr ingen" und zunächst zunehmende und dann wie­

der rückläufige Beiträge zum Gesamtwachstum lei­

s ten, wurde versucht , die einzelnen Ents tehungsbe-
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reiche in mögl ichst typische Gruppen zusammenzu­

fassen. In Anbetracht der beschränkten Disaggrega-

t ionsmögl ichkei ten des regionalen Brut to- In landspro-

duktes muß dieser Versuch zwar in mancher Hinsicht 

unzulänglich bleiben, er läßt aber doch die wicht ig­

sten Zusammenhänge erkennen. 

Als repräsentativ für die in der Regel zuerst anlau­

fende Nachfrage nach Grundstof fen und Halbfabrika­

ten wurden der Bergbau sowie die Papierindustrie, 

die industrielle Erzeugung nichtmetal l ischer Minera­

lien (z. B Glasindustrie) und die Metal lgrundindustr ie 

(Eisen- und Metal lhütten sowie Gießereien) zu einer 

Gruppe "Grundstoffe" zusammengefaßt Der sich im 

wei teren Verlauf entwickelnden Nachfrage nach Inve-

st i t ions- und später nach Konsumgütern wurden alle 

übr igen Bereiche der Sachgüterprodukt ion in einer 

Gruppe "Sonstige Sachgüter" gegenübergestel l t 

Das Bauwesen wurde gesonder t herausgehoben, da 

die regionalen Schwerpunkte seiner Entwicklung w e ­

niger von der konjunkturabhängigen privaten Nach­

frage als von Großbauvorhaben der öffentl ichen Hand 

best immt werden Die Durchführung dieser Vorhaben 

erst reckt sich sehr oft über einen Zeitraum von meh­

reren Jahren und wird im wesent l ichen unabhängig 

von der jeweil igen konjunkturel len Situation abgewik-

kelt. 

Eine wei tere Posit ion ist der Reiseverkehr, der sehr 

unterschiedl iche regionale Schwerpunkte hat Der 

stat ist isch zusammengefaßte Bereich "Beherber-

gungs- und Gaststät tenwesen" dient allerdings nur 

zum Teil der tour is t ischen Nachfrage, zum Teil erfüllt 

er eine ört l iche Versorgungsfunkt ion. Anderersei ts 

wi rd ein erhebl icher Teil der gesamten tour ist ischen 

Nachfrage von anderen Wir tschaftsbereichen (z. B 

Handel, Verkehr, sonst ige Dienste) gedeckt . Daß 

diese wechselsei t igen Überschneidungen in den ein­

zelnen Bundesländern sehr unterschiedl iche Größen­

ordnungen haben, wurde schon in einer f rüheren Ar­

beit festgestel l t [Jeglitsch, 1973) Im Anschluß an die 

damals gewonnenen Erkenntnisse sowie unter Be­

rücksicht igung von Verschiebungen der tour is t ischen 

Nachfrage {Schulmeister, 1981) innerhalb Österreichs 

wurden bundesländerweise grob geschätzte Zu - und 

Abschläge zum Net to-Produkt ionswert des Beher-

bergungs- und Gaststät tenwesens vorgenommen mit 

dem Ziel, die tatsächl iche Bedeutung des Reisever­

kehrs für die regionale Wirtschaft zu quanti f izieren. 

Die Entwicklung dieses Bereichs in Österreich hängt 

zum Teil von Einkommenserwar tungen in den wicht ig­

sten Herkunftsländern der Touristen (vor allem Bun­

desrepubl ik Deutschland), zum Teil aber von den A n ­

gebotsverhäl tn issen in den wicht igsten Konkurrenz-

Ziel ländern ab Schließlich stehen der inländischen 

Nachfrage nach Versorgungsle istungen alle "übrigen 
Dienstleistungsbereiche" gegenüber. 

Ausgenommen aus dieser Gruppierung wurden die 

Bereiche Land- und Forstwirtschaft sowie Energie-

Übersicht 6 

Netto-Produktionswerte ohne Land- und Forstwirtschaft und 
ohne Energie 

Grund- Sonst ige Bauwe- Reise- Sonst ige S u m m e 
Stoffe 1 ) Sachgü- sen verkehr 3 ] Dienst­

le r le istun-
gen 

Antei le am Gesamtzuwachs 1961/1966 in % 

Wien 2 4 22 4 11 4 1 1 62 8 100 0 

Nie de röster re ich 3 2 46 2 1 0 9 1 3 38 4 100 0 

Burgenland 2 1 27 2 15 5 1 1 54 1 100 0 

Ost reg ion 2 6 30 5 11 4 1 2 54,3 100 0 

Steiermark 8.4 24 8 12 8 2 1 51 9 100 0 

Kärnten 3 3 26 0 147 1 6 6 39.3 100 0 

Oberös te r re ich 9 8 37 7 10 0 1 8 40 7 100 0 

Mittel reg ion 8 1 31 2 11 8 4 7 44 2 100 0 

Sa lzburg 3 2 23 2 1 4 1 15 6 4 3 9 100 0 

Tirol . 5 8 19 3 17 7 23 5 33 6 100 0 

Vorar lberg 0 9 43 7 18 1 8 6 28 7 100 0 

Westregion 3 8 26 3 1 6 6 1 7 4 36 0 100 0 

Öster re ich 4 6 29 9 12 6 5.5 47 5 100 0 

Antei le am Gesamtzuwachs 1966/1973 in % 

Wien 2 7 27 8 7 7 1 2 60 6 100 0 

Niederösterre ich 8 0 38 2 11 5 1 2 41 1 100 0 

Burgenland 0 5 26 2 11 4 1 4 60 4 100 0 

Ost reg ion 4,5 31,3 9 2 1 2 53 9 100 0 

Steiermark 12 1 26 3 1 0 6 1 9 49 1 100 0 

Kärnten 3 2 22 0 1 7 2 13 1 4 4 5 100 0 

Oberös te r re ich 1 0 8 36 1 6 7 1.8 4 4 6 100 0 

Mi t te i region 9 8 29 9 10 1 4 0 46 2 100 0 

Salzburg 2 6 2 3 1 1 7 3 13 9 43 1 100 0 

Tirol . 4 0 22 7 3 8 28 0 41 5 100 0 

Vorar lberg 0 8 44 3 6 3 9 6 38 9 100.0 

Westregion 2 7 27 8 9 5 18,5 41,5 100 0 

Öster re ich 6 0 30 1 9 6 5 6 48 7 100 0 

Antei le am Gesamtzuwachs 1973/1977 in % 

Wien - 0 4 1 9 2 8 7 0 9 71 6 100 0 

Niederösterre ich 5 3 3 3 9 1 3 6 1 1 46 2 100 0 

Burgenland 1 7 1 8 1 1 4 8 1 6 6 3 8 100 0 

Ost reg ion 1 7 24 3 1 0 7 1 0 62 2 100 0 

Steiermark 11 0 2 4 1 9 4 2 1 53 4 100 0 

Kärnten 4 7 16 2 8 0 1 2 7 58 4 100 0 

Oberöster re ich 5 5 38 4 8 3 2 1 4 5 6 100 0 

Mi t te l region 7 3 30 1 8 7 3 7 50 3 100 0 

Salzburg 0 1 1 7 7 6 7 12 8 62 6 100 0 

Tirol 3 9 1 7 0 1 2 6 21 3 45 3 100 0 

Vorar lberg 1 3 29 3 13 0 8 1 48 4 100 0 

West reg ion 2 0 20 0 1 0 7 15 4 51 9 100 0 

Öster re ich 3 7 25 6 1 0 0 4 6 56 1 100 0 

') Bergbau Papier industr ie n ichtmetal l ische Mineral ien (Glas) Grundsto f f indust r ie 

— ! ) Grobe Schätzung nicht mit "Beherbergungs- und Gasts tä t tenwesen" iden­

t isch 

Versorgung, da die kurzfr ist igen Veränderungsraten 

ihrer Produkt ion in den einzelnen Bundesländern in 

hohem Maße von der jeweil igen Wit terung (Ernteer­

gebnisse in der Landwirtschaft, Schneelage in der 

Forstwirtschaft , Wasserführung der Flüsse in der 

Energiewirtschaft) abhängig sind 

Der Grundstoffbereich ist nur in der Steiermark und 

in Oberösterre ich (sowie mit Abstand in Niederöster­

reich} von größerer Bedeutung für die Gesamtent­

wicklung der Wirtschaft . In der Phase der Strukturan­

passung vor 1966 t rug dieser Bereich in der Steier­

mark weniger zum an sich niedrigen Gesamtwachs­

tum bei (8,4%) als vergleichsweise in Oberösterre ich. 
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In den beiden fo lgenden Phasen, als das Wachstum 

der Steiermark immerhin annähernd dem Bundes­

durchschni t t entsprach, erhöhte sich jedoch der A n ­

teil in der Steiermark auf 12 ,1% und 11,0%. Auch in 

Niederösterreich hatte der Beitrag des Grundstof fbe­

reichs nach 1966 eine relativ größere Bedeutung als 

in der Phase der Strukturprobleme vorher. In Ober­

österreich war es umgekehrt , hier spielte der Zu ­

wachs im Bereich der Grundstof fe in der ersten 

Phase eine größere Rolle, als es der Struktur dieses 

Bundeslands entsprochen hätte. In der Problempe­

riode nach 1973 hingegen halbierte sich der Beitrag 

des Grundstof fbereichs zum jeweils überdurch­

schnit t l ichen Gesamtwachstum, wobei hier (so wie 

übr igens auch in der Steiermark) das Rezessionsjahr 

1975 starke absolute Rückgänge brachte In allen üb­

rigen Bundesländern war der Grundstof fbereich nur 

wenig am Wachstum beteil igt Auffällig war aber, daß 

in Wien von 1973 bis 1977 sogar ein absoluter Rück­

gang zu beobachten war 

Auf die Produkt ion an sonstigen Sachgütern entf ielen 

in den drei Teilperioden 29,0%, 30 ,1% und 25,6% des 

gesamtösterre ichischen Wachstums A m größten war 

die relative Bedeutung dieses Bereichs für Nieder­

öster re ich, Vorar lberg und Oberösterre ich, wobe i der 

jeweil ige Antei l am Gesamtwachstum in Vorar lberg in 

der dr i t ten Phase und in Niederösterreich schon ab 

der zwei ten Phase deutl ich zurückging, in Oberöster­

reich aber, entgegen der gesamtösterre ichischen 

Entwicklung, in der Problemperiode ab 1973 noch zu­

nahm Ein starker Rückgang der relativen Bedeutung 

der Sachgütererzeugung war auch in Kärnten, und — 

in der letzten Phase — in Salzburg und im Burgen­

land festzustel len Der starke Rückgang der Nach­

frage nach Sachgütern im Rezessionsjahr 1975 hat 

Oberösterre ich prakt isch gar nicht, Kärnten hingegen 

— auch im Verhältnis zu den übrigen Bundesländern 

— außerordentl ich stark getrof fen 

Ökonomisch nur schwer interpretierbar ist der Antei l 

der Bauwirtschaft am Gesamtwachstum der einzel­

nen Bundesländer Er war etwa in der Phase des Auf­

holprozesses zwischen 1966 und 1973 in Kärnten und 

Salzburg ungewöhnl ich hoch, in Tirol und Vorar lberg 

hingegen ungewöhnl ich niedrig. In der Problempe­

riode nach 1973 schrumpfte in Kärnten und Salzburg 

der Antei l der Bauwirtschaft am — ohnehin unter­

durchschni t t l ich gewordenen — Gesamtwachstum 

dieser beiden Bundesländer beträcht l ich Neben der 

gewerbl ich-industr iel len Nachfrage nach Bauleistun­

gen dürf ten hier Sonderprojekte der öffent l ichen 

Hand, vor allem im Tiefbau, eine wicht ige Rolle ge­

spielt haben: So waren beispielsweise gegen Ende 

der sechziger Jahre in Tirol Autobahnbauten ausge­

laufen, während gleichzeit ig in Kärnten die Err ichtung 

von Kraf twerken und der Adria-Wien-Pipeline in A n ­

griff genommen wurde. In Kärnten und Salzburg hatte 

außerdem zu Beginn der siebziger Jahre der Bau von 

Appar tementhäusern besonders f lor iert, der etwa ab 

1973 durch verschiedene gesetzl iche Maßnahmen 

stark e ingeschränkt wurde 

Der "Reiseverkehr", wie schon ausgeführt in speziel­

lem Sinn verstanden, kann in einigen Bundesländern 

und vor allem in einigen Regionen als Basisbereich 

von erhebl icher Bedeutung angesehen werden Er ist 

in seiner Entwicklung viel weniger von einigen Groß­

betr ieben oder Großprojekten abhängig als beispiels­

weise die Grundstoff industr ie oder das Bauwesen. So 

t rug er in der Vergangenheit in Tirol mehr als 20%, in 

Salzburg und Kärnten immerhin noch mehr als 12% 

zum Gesamtwachstum bei Diese Anteile sind dabei 

als Untergrenze zu betrachten, da das hier angewen­

dete Schätzverfahren wahrscheinl ich nicht alle pr imä­

ren und sicher keine sekundären Auswi rkungen des 

Reiseverkehrs auf Wirtschaftsbereiche außerhalb des 

Beherbergungs- und Gaststät tenwesens erfaßt. 

Wenngleich sich die Bedeutung des Reiseverkehrs 

für die gesamtösterreichische Entwicklung in den drei 

Perioden nur wenig änderte, läßt sich doch zwischen 

der Periode 1961 bis 1966 und der Periode 1966 bis 

1973 eine Verschiebung des regionalen Schwerpunk­

tes von Kärnten nach Tirol erkennen In der Problem­

phase nach 1973, als die Zuwachsraten im Reisever­

kehr allgemein sanken, ging die Bedeutung dieses 

Bereichs für die Gesamtentwick lung vor allem in den 

vom Ausländerreiseverkehr best immten Bundeslän­

dern Kärnten, Salzburg und Tirol zurück In den Bun­

desländern Burgenland, Steiermark und Oberöster ­

reich hingegen, die höhere Inländeranteile haben und 

somit weniger von der Problematik des internat iona­

len Reiseverkehrs berührt werden, st ieg die — im Ni­

veau allerdings nur geringe — relative Bedeutung des 

Reiseverkehrswesens für das Wachstum des jeweil i­

gen Bundeslands nach 1973 deut l ich. 

Der Antei l der "Sonstigen Dienstleistungen" (ohne 

Reiseverkehr) am gesamtösterre ichischen Wirt­

schaf tswachstum war vor allem in der Problempe­

riode nach 1973 deutl ich höher als vorher Die relativ 

größte Bedeutung für das Gesamtwachstum hatte 

dieser Bereich in Wien und im Burgenland, am stärk­

sten st ieg die Bedeutung der übrigen Dienst leistun­

gen nach 1973 in Salzburg. 

Entwicklung von Beschäftigung und Produktivität in 
den Bundesländern 

Ein wesent l icher Best immungsfaktor der regionalen 

Wachstumsuntersch iede zumindest bis zur Rezes­

sion 1974/75 dürf te das regionale Angebot an Ar­

beitskräften gewesen sein Insbesondere wenn eine 

Hochkonjunktur erreicht wurde, konnte zum Teil in­

folge eines Engpasses an Arbei tskräf ten das Wachs­

tumstempo nicht beibehalten werden Die Höhe die­

ses Angebotes läßt s ich unmittelbar nur schwer mes-
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sen, da einige seiner Komponenten stat ist isch nicht 

oder nur unzureichend erfaßt sind Die Zahl der tat­

sächlich beschäft igten Personen (einschließlich der 

Selbständigen) äst bereits das Ergebnis von Angebot 

und Nachfrage auf dem Arbei tsmarkt Indirekte Hin­

weise auf die Spannungsverhältnisse lassen sich aus 

dem Zusammenführen der Beschäft igungszahl mit 

der Bru t to -Wer tschöpfung, also aus der Entwicklung 

der Produktivität, gewinnen 

Insgesamt gibt es große Parallelen zwischen der Ent­

wick lung der Beschäft igtenzahl — bei allerdings viel 

ger ingerer Schwankungsbrei te — und der Entwick­

lung des Bru t to in landsproduk tes . Die Konjunkturhö­

hepunkte der Jahre 1966/67 und 1971 bis 1973 brach­

ten auch eine en tsprechend starke Expansion der Be­

schäft igtenzahlen, wogegen in den Abschwungjahren 

1967/68 und 1975 die Zahl der Beschäft igten rückläu­

f ig war Längerfr ist ig war die Beschäft igung in der 

Phase der Strukturanpassung von 1961 bis 1966 mit 

durchschni t t l ich — 0 , 5 % pro Jahr rückläufig, während 

des darauffolgenden Aufholprozesses bis 1973 blieb 

sie pro Jahr fast konstant ( + 0 , 1 % pro Jahr), und in 

der Problemphase danach wuchs sie mit durch­

schni t t l ich + 0,5% pro Jahr 

Diese Veränderungen in der gesamtösterre ichischen 

Beschäf t igungsentwick lung wurden zum größten Teil 

durch Entwicklungen in Ostösterreich bewirkt. In 

Salzburg, Tirol und Vorar lberg hat die Beschäft igung 

prakt isch im ganzen Beobachtungszei t raum zuge­

nommen, wobei Tirol von der langen Hochkonjunktur 

1971 bis 1973 weniger profit ierte als die anderen bei­

den Bundesländer. Wien, Niederösterreich und das 

Burgenland konnten seit Beginn der siebziger Jahre, 

am deut l ichsten aber in der Problemperiode nach 

1973, aufholen und die f rüheren starken Rückgänge 

tei lweise kompensieren Infolge des hohen Gewich­

tes von Wien und Niederösterreich (mehr als 40%) 

schlug diese regionale Entwicklung auf Gesamtöster­

reich entsprechend durch Auch in der Steiermark, in 

Kärnten und Oberöster re ich änderte sich der Ent-

Übersicht 7 

Beschäftigte insgesamt (Unselbständige und Selbständige) 
Regionalfaktoren') der durchschnitt l ichen jahrlichen 

Veränderungsraten 

1961/1966 1966/1973 1973/1977 

Wien . 0 9997 0 9947 1 0015 

Niederöster re ich 0 9928 0 9973 0 9959 

Burgen land 0 9887 0 9890 1 0002 

Ost reg ion 0 9964 0 9953 0 9993 

Ste iermark 0 99S4 0 9955 0 9958 

Kärnten 1 0053 1 0066 0 9886 

Oberöster rerch 0 9993 1 0018 1 0032 

Mi t te l region 0 9936 1 0001 0 9978 

Salzburg 1 0145 1 0192 1 0073 

Tirol 1 0145 1 0060 1 0107 

Vorar lberg 1 0171 1 0185 0 9977 

Westregion 1 0151 1 0134 1 0065 

') A b w e i c h u n g des Bundesland-Index v o m Öster re ich- Index 

wick lungst rend in die gleiche Richtung, allerdings in 

ger ingerem Ausmaß Insgesamt war die Streuung der 

Veränderungsraten der Beschäft igung (ebenso wie 

die des Brut to- In landsproduktes) in den einzelnen 

Bundesländern in der Problemperiode nach 1973 viel 

geringer als in den Jahren davor 

In der Entwicklung der Produktivität zeigt s ich zu ­

nächst sehr deutl ich der Einfluß der S t ruk tu rkompo­

nente "Agraranteil" In jenen Bundesländern, in denen 

der Agrarantei l groß ist, ist die gesamtwirtschaft l iche 

Produktivität relativ ger ing. Anderersei ts ist hier das 

Reservoir an Arbei tskräf ten, die für die Abwanderung 

aus der Landwirtschaft in Frage kommen, und auch 

das Ausmaß der tatsächl ichen Abwanderung beson­

ders groß. Da also einerseits durch den ständigen 

Verlust an Arbei tskräf ten der Produkt iv i tätszuwachs 

in der Landwirtschaft stark ist und andererseits die 

abwandernden Arbei tskräf te meist in Wir tschaf tsbe­

reiche gehen, in denen das Produktivitätsniveau hö­

her ist, steigt mittelfr ist ig in Bundesländern mit ho­

hem Agrarantei l (Niederösterreich, Burgenland, 

Steiermark, Kärnten, Oberösterreich) die gesamtwir t -

Übersicht 8 

Netto-Produktionswert nominell je Beschäftigten insgesamt 
Durchschnitt über die jeweilige Periode 

1961/1966 1966/1973 1973/1977 

Öster re ich = 100 

Wien 1155 1137 108 4 

Niederösterre ich 95 5 95 0 99 3 

Burgenland 74 7 7 7 6 82 6 

Ost reg ion 1056 104 6 103 6 

Steiermark 83 8 83 9 86 9 

Kärnten 95 1 96 0 98 1 

Oberöster re ich 96 5 97 1 99 8 

Mi t te l region 91 0 91 6 94 4 

Salzburg 1 0 3 6 106 0 101.5 

Tirol 101,5 105 2 103 0 

Vorar lberg 1120 108.3 104 2 

Westregion 1 0 4 5 106 2 102 7 

Öster re ich 100 0 100 0 100 0 

Übersicht 9 

Netto-Produktionswert nominell je Beschäftigten insgesamt 
ohne Land- und Forstwirtschaft 

Durchschnitt über die jeweilige Periode 

1961/1966 : 1966/1973 1973/1977 

Öster re ich = 100 

Wien 103 1 1 0 4 5 102 4 

Niederösterre ich 101 9 99 8 103 1 

Burgenland 89 2 85 1 86 7 

Ost reg ion 102 2 102 2 101 9 

Steiermark 90 2 88 8 90 4 

Kärnten 91 4 93 5 96,3 

Oberös te r re ich 101 4 100 8 102.3 

Mi t te l reg ion 95 2 94.8 9 6 6 

Salzburg 1032 105 2 101 0 

Tirol 1021 104.5 102 8 

Vorar lberg 106 8 1 0 3 9 1D1.3 

Westregion 103,5 1 0 4 6 101 B 

Öster re ich 100 0 100 0 100 0 
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schaft l iche Produktivität im Zeitablauf besonders kräf­

t ig und nähert s ich dem österreichischen Durch­

schni t t . 

In den ersten beiden Beobachtungsper ioden, 1961 

bis 1966 und 1966 bis 1973, hatten Wien, Salzburg, Ti­

rol und Vorar lberg das höchste Produktivitätsniveau 

von allen Bundesländern, Burgenland das niedrigste. 

In der Problemphase nach 1973 rückten Niederöster­

reich und Oberösterre ich kräftig nach, wobei in Nie­

derösterre ich die nominelle Entwicklung der Erdölin­

dustr ie eine Rolle gespielt haben dürf te Das relative 

Produktivi tätsniveau der drei west l ichen Bundeslän­

der ging in dieser Phase etwas zurück, und insge­

samt waren die regionalen Produkt iv i tätsunterschiede 

erhebl ich geringer als in den beiden vorangegange­

nen Perioden 

In der Entwicklung fällt vor allem die gegenläufige Be­

wegung in Wien einerseits sowie Niederösterreich 

und Burgenland andererseits auf: Wien verzeichnete 

in der mit t leren Phase (genau im Jahre 1970) den re­

lativen Höhepunkt seiner Produkt iv i tätsentwicklung, 

Niederösterreich und Burgenland durchschr i t ten in 

dieser Phase und auch im gleichen Jahr ihren Tief­

punkt . Die Betr iebsverlagerungen von Wien nach Nie­

derösterre ich und Burgenland, die in dieser Zeit in 

größerem Ausmaß statt fanden, lassen diese Entwick­

lung plausibel erscheinen: In den sechziger und zum 

Teil auch noch am Anfang der siebziger Jahre war der 

Arbe i tsmark t in Wien so angespannt, daß personal in­

tensive und mit relativ ger inger Produktivität arbei­

tende Produkt ionsbranchen neue Standorte in Ge­

bieten suchten, w o es noch Arbei tskraf t reserven gab 

Durch das Absiedeln dieser Arbeitsplätze aus Wien 

erhöhte sich die durchschni t t l iche Gesamtprodukt iv i ­

tät (relativ zu Österreich) bis etwa 1970 Von diesem 

Zei tpunkt an wurde die Ausländerbeschäf t igung zu­

nehmend liberalisiert, die hereinströmenden Arbei ts­

kräfte kamen in Wien zum größeren Teil in Branchen 

mit ger ingerer Produktivität unter, u a in Bauwirt­

schaft und Dienst leistungen, die relative Gesamtpro­

duktivität sank — bei zunächst unterdurchschni t t l i ­

cher Zunahme der Gesamtbeschäft igten — wieder. 

Diese Entwicklung, d h die Verlagerung von Arbei ts­

kräften zu den Dienst leistungen, setzte sich in Wien 

auch in der ganzen Problemphase nach 1973 for t In 

den Bundesländern mit Betr iebszuwanderung — Nie­

derösterre ich und Burgenland — hingegen sank zu­

nächst die relative Gesamtprodukt iv i tät , nicht zuletzt 

deshalb, weil erfahrungsgemäß die neuen Betr iebe in 

den ersten Jahren nach ihrer Gründung durch das 

Einstellen zusätzl icher Arbeitskräfte aus der stillen 

Reserve, durch Einschulungen und erhöhte Fluktu­

at ion sowie durch unvermeidl iche Anfangsschwier ig­

keiten in der Produkt ion noch nicht ihre volle Produk­

tivität entwickeln Zugleich mit dem Auslaufen der 

Neugründungswel le Anfang der siebziger Jahre 

dürf te dann in den neueren Betr ieben die Konsol idie­

rungsphase erreicht worden sein, die relative Ge­

samtprodukt iv i tät stieg wieder. 

Ähnl iche Ursachen dürf te die Entwicklung der Pro­

duktivität in Kärnten gehabt haben, das Anfang der 

siebziger Jahre vorübergehend ebenfalls zu den Be­

t r iebszuwanderungsbundesländern gehör te 1971 

und 1972 gab es relative Produkt iv i tätseinbrüche, ab 

1973 wieder laufend Zunahmen Bemerkenswer t ist 

auch die niedrige Produktivität in der Steiermark, die 

weder im Niveau noch in der Entwicklung an die an­

deren Industr iebundesländer heranreicht Weder der 

anderswo sehr stark spürbare Arbei tskräf teengpaß in 

der Phase des Aufholprozesses bis 1974 noch die 

darauffolgende Problemphase, die beispielsweise in 

Ober- und Niederösterreich zu kräft igen Produkt iv i­

tätssteigerungen führte, brachten der Steiermark 

nennenswerte Posi t ionsgewinne. 

Die drei west l ichen Bundesländer, in denen im gan­

zen Beobachtungszei t raum vergleichsweise wenige 

Bet r iebsneugründungen statt fanden, konnten of fen­

bar nach 1973 auch in weniger produkt iven Bereichen 

ihren Nachholbedarf an Arbei tskräf ten decken (ähn­

lich wie Wien), der Vorsprung in der Produktivi tät ge­

genüber dem Österreich-Mit te l ging erhebl ich zurück 

Besonders deut l ich zeigte s ich diese Entwicklung in 

Salzburg: Der Arbei tskräf teengpaß, der hier die ex­

pansive Wirkung der 1970 einsetzenden zusätzl ichen 

Nachfrage nach Bauleistungen und bauabhängigen 

Industr ieprodukten in engen Grenzen gehalten hatte, 

konnte später durch das Einströmen zusätzl icher 

(zum Teil ausländischer) Arbei tskräf te gemi ldert wer­

den In der langen Hochkonjunkturphase st ieg auch 

die gesamtwir tschaft l iche Produktivität in Salzburg 

kräft ig; seit 1974 ist sie allerdings wieder stark gesun­

ken 

Regionale Wachstumsschübe erkennbar 

Die eingangs geschi lder ten längerfrist igen Entwick­

lungsphasen lassen sich somit in allen Bundeslän­

dern feststel len, und auch die gesamtösterre ichi ­

schen Konjunkturzyklen spiegelten sich stets in allen 

Bundesländerwir tschaften Das Ausmaß und die 

Nachhalt igkeit des Konjunktureinf lusses waren aller­

dings nicht immer einheit l ich, und auch der Beginn 

und das Ende waren in einigen Fällen in einzelnen 

Bundesländern etwas — im Ausmaß einiger Monate 

— gegeneinander verschoben 

Längerfr ist ig ist in Österreich ein rascheres Wachs­

tum der west l ichen Bundesländer und ein Zurückble i ­

ben Ostösterre ichs zu beobachten Die durchschni t t ­

liche Zuwachsrate des nominellen BIP der Bundeslän­

der Salzburg, Tirol und Vorarlberg zusammen betrug 

von 1952 bis 1977 10,6%, die der drei Bundesländer 

Wien, Niederösterreich und Burgenland zusammen 

9,0% Die Zuwachsrate von Steiermark, Kärnten und 
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Oberösterreäch zusammen entsprach mit 9,3% genau 

dem gesamtösterre ichischen Durchschni t t Auch 

wenn man die länderweise sehr unterschiedl ichen 

Agrarantei le ausschaltet, ändert sich diese Entwick­

lungshierarchie der drei Großregionen Österreichs 

nicht viel. 

Im Rahmen dieser relativ klaren und langfristig s ich 

kaum verändernden Tendenzen ist eine Reihe von 

Dif ferenzierungen zu beachten, wie etwa regionale 

Unterschiede innerhalb dieser Großregionen Sowohl 

die Struktur als auch die Entwicklung der Wirtschaft 

Wiens unterscheidet sich erhebl ich von der des Bur­

genlands, und es gibt beträchtl iche Unterschiede zwi ­

schen Vorar lberg und Salzburg oder zwischen Kärn­

ten und Oberösterre ich. Auch im Zeitverlauf war das 

Wachs tumstempo in den Großregionen und in den 

einzelnen Bundesländern nicht immer gleich, in 

einigen Fällen kam es sogar zu schubart igen, meist 

mehrere Jahre dauernden Niveauveränderungen 3 ) 

Ausgangspunkt für derart ige Sonderentwick lungen 

war — zumindest in der Zeit vor 1973 — stets eine 

starke Zunahme der in- oder ausländischen Nach­

frage nach Industr ieprodukten oder Dienst leistungen, 

der Zei tpunkt lag damit prakt isch immer in einer kon­

junkturel len Aufst iegsphase Die von dieser zusätzl i­

chen Nachfrage ausgelösten Investit ionen hatten 

sehr oft regionale Schwerpunkte, sei es, daß regional 

stark konzentr ier te Branchen davon in besonderem 

Ausmaß erfaßt wurden, oder daß ört l iche Engpässe 

Ver lagerungen des Invest i t ionsschwerpunktes er­

zwangen War dieser Nachfrageschub in Umfang und 

regionaler Konzentrat ion stark genug, so konnte er 

einen regionalen "Wachstumsschub" auslösen, der 

etwa in fo lgender Form ablief: Zunächst wurden über­

proport ional hohe Industrieinvesti t ionen getätigt, im 

wei teren Verlauf st iegen Beschäft igtenzahl und Pro­

dukt ion (bei anfangs sinkender und erst später all­

mählich ste igender Produktivi tät), und das dann über­

proport ional wachsende regionale Einkommen sowie 

die daraus result ierende Konsumnachfrage sorgten 

zuletzt für eine Stabil isierung des im Verlauf des 

Wachs tumsschubs erreichten höheren Niveaus an re­

gionaler Wirtschaftskraft 

Es liegt auf der Hand, daß einem solchen Wachstums­

schub, der sich als besonders großer Antei lsgewinn 

einer Region am gesamtösterre ichischen Volumen an 

Investit ionen und Kapazitätszuwachs definieren läßt, 

auch ein schubart iger Posit ionsverlust gegenüberste­

hen kann, aber nicht gegenüberstehen muß In vielen 

Fällen waren die jeweils gegenübers tehenden A n -

2 ) Vieles deutet darauf hin, daß in Gebieten innerhalb der einzel­
nen Bundesländer die Entwicklungsunterschiede größer und 
möglicherweise auch einzelne Wachstumsschübe deutlicher er­
kennbar sind als im Vergleich der Bundesländer. Da aber die 
Datenbasis für Regionen unterhalb der Bundesländerebene in 
Österreich sehr klein und teilweise auch sachlich problematisch 
ist, lassen sich Vermutungen dieser Art derzeit nur punktweise 
gewinnen, aber nicht wirklich systematisch überprüfen 

te i lsveränderungen auf mehrere Bundesländer ver­

teilt, sodaß es zu keinem konzentr ier ten Schub kam 

Die Entwicklung in Westösterre ich war nicht nur von 

einem rascheren Wachstumstrend, sondern auch von 

Wachstumsschüben gekennzeichnet So beschleu­

nigte sich das Wachstum der Wirtschaft Salzburgs, 
dessen Tempo im ganzen Beobachtungszei t raum im 

Spitzenfeld aller Bundesländer lag, von 1970 bis 1973 

stark Später ließ dieser Schub allerdings wieder 

deutl ich nach, der große Vorsprung gegenüber dem 

Österre ich-Durchschni t t der Jahre 1972 und 1973 

wurde in den fo lgenden Jahren nicht wieder erreicht. 

Ein erster "Wachstumsschub" der Salzburger Wirt­

schaft Anfang der sechziger Jahre, der in einer f rühe­

ren Arbeit [WIFO, 1973) festgestel l t worden war, 

wurde hauptsächl ich durch eine besonders starke 

Auswei tung von Investit ionen in Zusammenhang mit 

einer lebhaften Neugründungstät igkei t verursacht , 

die im weiteren Verlauf eine starke Anspannung des 

Arbei tsmarktes und eine ungewöhnl ich kräft ige Pro­

dukt iv i tätssteigerung nach sich zog Das Produk­

t ionsvolumen wurde in dieser Phase ebenfalls ra­

scher ausgeweitet als in den meisten anderen Bun­

desländern, aber nur mit dem für Salzburg übl ichen 

Abstand vom Österre ich-Durchschni t t Anfang der 

siebziger Jahre hingegen übertraf nicht nur die Pro­

dukt iv i tätsentwicklung den Österre ich-Durchschni t t 

noch stärker als Anfang der sechziger Jahre, in die­

ser Phase war auch der Wachstumsabstand des Pro­

dukt ionsvolumens deutl ich größer als vorher und 

nachher. 

Dieser Wachstumsschub von 1970 bis 1973 war — 

ebenso wie der darauffolgende Rückschlag — in ho­

hem Maße von der Entwicklung der Bauwirtschaft in 

Salzburg und im übrigen Österreich best immt {Geld­
ner, 1976) Zunächst verlief die Baukonjunktur in Salz­

burg in diesen Jahren außergewöhnl ich günst ig So­

wohl der Wohnhausbau als auch der Straßen- und 

Brückenbau verzeichneten in den Jahren 1971, 1972 

und 1973 Umsatzzuwächse, die in keinem anderen 

Bundesland erreicht wurden, in beiden Sparten muß­

ten in den fo lgenden Jahren (1974,1975 und 1976) er­

hebliche Rückgänge in Kauf genommen werden Der 

Wohnhausbau war zunächst vom Boom im (zum Teil 

von Ausländern in Auft rag gegebenen) Zwe i twoh­

nungsbau st imuliert worden, der ab 1974 durch ver­

schiedene gesetzl iche Maßnahmen auf dem Gebiet 

des Landschaf tsschutzes und der Devisenkontrol le 

wieder erhebl ich eingeschränkt wurde Die Entwick­

lung der Straßenbauumsätze wurde vor allem von 

dem 1970 begonnenen und 1975 im wesent l ichen fer­

t iggestel l ten Bau der Tauernautobahn beeinflußt. 

Neben der Bauwirtschaft expandierte auch die Sach-

gütererzeugung in Salzburg in den Jahren 1971, 1972 

und 1973 besonders kräft ig; diese Entwicklung brach 

1974 abrupt ab Abgesehen von der internationalen 

Kupferhausse in dieser Zeit, die die schon f rüher vor-
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gesehene Schließung des Bergbaus Mi t terberg ver­

zögerte, hatten aber auch hier Produkte aus verschie­

denen Branchen, deren Absatz durchwegs mit der 

Baukonjunktur zusammenhängt , den entscheidenden 

Einfluß auf die Gesamtentwick lung: Glas, Stahlbau, 

Armaturen, Baumaschinen, Wohnungsausstat tung 

Das Anfang der siebziger Jahre in ganz Österreich 

stark wachsende Bauvolumen brachte sehr viel Nach­

frage nach diesen Produkten, die nach 1973 einset­

zende Flaute der Bauwirtschaft in Salzburg selbst 

und auch im übrigen Österreich (das schon im No­

vember 1972 in Kraft getretene Maßnahmenpaket der 

"Baubremse" kam erst ab 1974 voll zum Tragen) 

dämpfte auch die Entwicklung der Salzburger Indu­

strie entsprechend Schließlich wirkte sich der ge­

samtösterre ichische Reiseverkehrsboom der Jahre 

1970, 1971 und 1972 in Salzburg sehr stark, der Ein­

bruch des Jahres 1973 (der vor allem Kärnten traf) 

h ingegen nur sehr schwach aus. Der Wachstums­

schub der Salzburger Wirtschaft 1970 bis 1973 sowie 

der darauffolgende Einbruch wurden also im wesent l i ­

chen durch das Zusammentref fen verschiedener 

Sonderfaktoren bewirkt und dürf ten längerfristig 

keine bleibenden Auswi rkungen auf den an sich über­

durchschni t t l ichen Wachstumspfad haben 

Etwa um die gleiche Zeit, nämlich 1970 bis 1973, er­

hielt auch die Wirtschaft Vorarlbergs einen Wachs­

tumsschub, der allerdings sowohl in der Beschleuni­

gungsphase als auch im darauffolgenden Rückgang 

(1974 bis 1976) nicht das für Salzburg beobachtete 

Ausmaß erreichte Er wurde zunächst von einer Ex­

pansion der Bauwirtschaft eingeleitet (vor allem 

Wohnbau und Straßenbau, die Verhältnisse dürf ten 

hier ähnlich wie in Salzburg gelegen sein), alsbald 

aber von einer kräft igen Expansion der Sachgüterpro-

dukt ion abgelöst Insbesondere im nicht-text i len Be­

reich erzielte die Industrie in Vorar lberg erhebl ich hö­

here Zuwachsraten als im übrigen Österreich, die so­

gar die Rezession von 1975 (WIFO, 1979) mit relativ 

ger ingen Abschwächungen überdauerten Die mit 

großem Gewicht in das Gesamtergebnis eingehende 

Text i lProdukt ion hingegen ging schon 1974 wieder et­

was zurück und wurde von der Rezession 1975 voll 

getrof fen Eine stärkere Verlangsamung des gesamt­

wir tschaft l ichen Wachstums Vorar lbergs nach 1973 

wurde al lerdings durch eine seit Anfang der siebziger 

Jahre kontinuierl iche Expansion des Dienst leistungs­

sektors verhindert. Diese Expansion betraf sowohl 

den Reiseverkehr, der etwa den gesamtösterre ichi ­

schen Einbruch von 1973 relativ unbeschadet über­

s tand, als auch — in noch größerem Maße — die üb­

rigen Dienst leistungen Offenbar haben die nach 1970 

in größerer Zahl in Vorar lberg e ingeströmten Gastar­

beiter hier einen seit langem bestehenden Angebo t s ­

engpaß beseit igt oder zumindest gemildert In den 

sechziger Jahren hatten die knappen Arbei tskräf te 

nicht ausgereicht, den Bedarf der Industrie zu dek-

ken, die Nachfrage des weniger produkt iven Dienst­

le istungssektors nach Arbei tskräf ten blieb in noch 

höherem Maße unbefriedigt Die Deckung des lange 

zurückgestauten Nachholbedarfs im Dienst leistungs­

sektor hatte zur Folge, daß die anfangs sehr hohe ge­

samtwirtschaft l iche Produktivität bis zum Ende des 

Beobachtungszei t raums fast ständig zurückging 

Das längerfristig überdurchschni t t l iche Wachstum Ti­
rols wurde durch relativ häufige strukturel le Schwer­

punktverschiebungen geprägt Schon in der Phase 

der Strukturanpassung vor 1966 durch Großbaupro­

jekte begünst igt , konnte Tirol bis 1973, als die Bedeu­

tung der Bauwirtschaft hier stark zurückg ing, be­

trächt l iche Teile der internationalen tour is t ischen 

Nachfrage an sich ziehen und auf diesem Gebiet viel 

stärker expandieren als das Fremdenverkehrsland 

Kärnten In der Problemperiode nach 1973 stützte 

zum Teil wieder die Bauwirtschaft, zum Teil aber auch 

der Dienst le istungssektor das Wachstum, und im 

ganzen Beobachtungszei t raum gesehen konnten im­

mer wieder abwechselnd einige Sachgüterbranchen 

besonders stark wachsen, während andere jeweils an 

Bedeutung verloren Auch die anderen größeren 

Schwerpunktverschiebungen hatten eher kompensa­

tor ische Wirkungen, ausgeprägt schubart ige Niveau­

veränderungen waren nicht zu erkennen. 

Die an sich schon unterschiedl ichen Entwick lungs­

t rends der Bundesländer der "Mit te l region" wurden 

hingegen von deut l ichen Schüben unterbrochen So 

gab es in Kärnten gegen Ende des Aufholprozesses 

1966 bis 1973 in der Gesamtwirtschaft Niveauge­

winne, die der Entwicklung in Salzburg sehr ähnlich 

waren Der Schub setzte zwar erst ein Jahr später, 

nämlich 1972, ein und erreichte auch seinen Höhe­

punkt ein Jahr später, 1974, wurde aber ebenfalls 

sehr stark von der Bauwirtschaft best immt (Geldner, 
1979). Die kräft igen Zuwachsraten des Hochbaus von 

1971 und 1972 rissen zwar 1973 mit dem Auslaufen 

des Zwei twohnungsbooms und dem allmählichen 

Wirksamwerden der "Baubremse" ab, doch liefen ver­

schiedene Tiefbauprojekte (vor allem im Kraftwerks­

bau) noch bis Anfang 1974 weiter. Dazu kam eine be­

trächt l iche Auswei tung der Sachgüterprodukt ion, w o ­

von ein erhebl icher Teil ebenfalls eng mit der Baukon­

junktur verbunden war, wie insbesondere das Wachs­

tum der in Kärnten besonders stark vert retenen Holz­

branche. Industr ieneugründungen Anfang der s iebzi­

ger Jahre wi rk ten sich zwar kaum in Form von Aus­

wei tungen des Produkt ionsvolumens aus, konnten 

aber Rückgänge verhindern, die sonst im Gefolge 

einiger größerer St i l legungen sicherlich eingetreten 

wären Jedenfal ls aber hatten sie in den Jahren 1971 

bis 1973 eine beträcht l iche Auswei tung der Beschäft i ­

gung zur Folge sowie den für die Anlaufphase typi­

schen vorübergehenden Einbruch in der Produkt iv i­

tätsentwicklung Mit Preiserwartungen verbundene 

Lageraufstockungen brachten außerdem in Kärnten 
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(wie auch in der Steiermark) 1974 noch eine Sonder­

konjunktur für die Grundstof fe Daß das Jahr 1973 — 

bei sonst iger Parallelität — in Kärnten weniger stür­

misch verlief als in Salzburg, war ausschließlich auf 

die in d iesem Jahr ungewöhnl ich schiechten Ergeb­

nisse des Reiseverkehrs zurückzuführen, die Kärnten 

viel stärker trafen als die anderen Fremdenverkehrs-

bundesländer 

Die Steiermark konnte in den Jahren 1973 und 1974 

vom spekulativen Aufbau der Grundstoff lager sowie 

ab 1976 von Produkt ionsver lagerungen innerhalb der 

Texti l - und Bekleidungsindustr ie aus Vorar lberg in 

Form von höheren Gesamtzuwachsraten prof i t ieren 

Über den ganzen Zeitraum gesehen blieb die Steier­

mark sowohl in der Entwicklung der gesamtwir t ­

schaft l ichen Leistung als auch —- und hier in noch 

größerem Maße — in der Produktivität klar hinter dem 

österreichischen Durchschni t t zurück Offenbar wur­

den die Beschäft igtenstände nur mit Verzögerung 

und nicht in vol lem Ausmaß an die Veränderungen 

der Nachfrage nach Produkt ionsleistungen angepaßt, 

zumal hier das Arbei tskräf teangebot eigentl ich nie 

wirkl ich knapp war 

In Oberösterreich (WIFO, 1975) löste etwa seit 1973 

die Erzeugung sonst iger Sachgüter die an relativer 

Bedeutung verl ierenden Grundstof fe in ihrer best im­

menden Rolle für das Gesamtwachstum ab, das im 

allgemeinen leicht überdurchschni t t l iche Wachstums­

tempo veränderte sich dadurch aber kaum Nur 1974 

brachte der bisher letzte Grundsto f fboom eine stär­

kere Belebung, davon abgesehen war der Trend sehr 

stet ig. 

In Ostösterre ich konnten keine schubart igen Niveau­

verbesserungen festgestel l t werden, wohl aber kann 

die Entwicklung in Wien im Zeitraum 1970 bis 1974 als 

Beispiel für einen schubart igen Posit ionsverlust ange­

sehen werden In dieser Phase, in der die Produkt ion 

von Grundstof fen und auch die von sonst igen Sach­

gütern in ganz Österreich stärker st ieg als in den Jah­

ren zuvor und danach, blieb Wien in diesen Bereichen 

deutl ich hinter der gesamtösterre ichischen Entwick­

lung zurück Das ebenfalls unterdurchschni t t l iche 

Wachstum des Bauwesens und des ganzen Dienstlei­

s tungsbere ichs war keine Besonderheit dieses Zeit­

raums, sondern war auch für die übr igen Jahre in an­

nähernd gleichem Ausmaß typisch Die schwache 

Entwicklung der Sachgüterprodukt ion brachte der 

Wiener Wirtschaft einen deutl ichen Niveauverlust, der 

erst ab dem Jahre 1975 aufgehalten werden konnte 

Die Tatsache, daß das Rezessionsjahr 1975 eines der 

wenigen Jahre war, in denen das Wiener B r u t t o i n ­

landsprodukt einen posit iven Regionalfaktor aufzu­

weisen hatte, war allerdings zu einem guten Teil dar­

auf zurückzuführen, daß in diesem Jahr die Sachgü­

terprodukt ion auch in anderen Bundesländern stark 

zurückg ing und in Wien sich das große Gewicht des 

weniger konjunkturanfäl l igen Dienst le istungssektors 

durchsetz te Vor allem der ganze Texti l- und Beklei­

dungssektor , daneben aber auch die Verarbei tung 

von Papier und Pappe, die Erzeugung von Transport­

mitteln sowie einzelne Bereiche des Eisen-Metal l-

Sektors entwickel ten sich zu Beginn der siebziger 

Jahre in Wien stark unterdurchschni t t l ich (zum Teil 

schrumpf ten sie sogar; Magistrat, 1977). 

Die Ursache der ungünst igen Entwicklung dürf ten vor 

allem Kapazitätsengpässe gewesen sein In der er­

sten Hälfte des Aufholprozesses (etwa von 1967 bis 

1970) hatte Wien an der gesamtösterre ichischen Ent­

wick lung noch relativ gut te i lgenommen. In Wien 

wurde aber offensicht l ich zuerst eine Kapazitäts­

grenze erreicht, die es — t rotz weiterhin starker A n ­

spannung — unmögl ich machte, bis dahin erzielte Zu ­

wachsraten zu halten Insbesondere der Arbei tsmarkt 

dürfte in Wien schon um 1970 wei tgehend ausge­

schöpf t gewesen sein Die an sich niedrige "Gesamt­

arbeits losenrate" (Arbeitslose in Prozent des gesam­

ten Arbei tskräf teangebotes einschließlich Selbstän­

dige) erreichte in diesem Jahr in Wien ihren absoluten 

Tiefpunkt, die Produktivität war in dieser Phase außer­

ordent l ich hoch Die weitere Expansion der österre i ­

chischen Wirtschaft fand damit nur noch außerhalb 

Wiens statt , und die "Plateaukonjunktur" von 1971 bis 

1973 erfaßte Wien nur in ger ingem Maße 

Auch in den anderen zwei Bundesländern dieser Re­

gion wurden die mittelfr ist igen Entwick lungstenden­

zen gelegentl ich von kurzfr ist igen Sonderentwick lun­

gen unterbrochen, doch hielten sie im al lgemeinen 

nicht lange an, und vor allem brachten sie keine nach­

haltige Wirkung In Niederösterreich dürf ten sich die 

unterschiedl ichen Entwicklungen der Wirtschaft in 

den Zentralräumen und in den Randgebieten in den 

einzelnen Phasen wei tgehend kompensier t haben 

Der Wachstumspfad des Bundeslands insgesamt 

weicht zwischen 1961 und 1977 nicht wesent l ich vom 

Österre ich-Durchschni t t ab {WIFO, 1980) Etwas 

deutl ichere positive Abweichungen etwa ab 1973/74 

(auch in der Entwicklung der Produktivität) dür f ten zu 

einem erhebl ichen Teil von der in die nominelle Rech­

nung voll e ingehenden Preisentwicklung in der Mine­

ralölindustrie best immt sein 

Im Burgenland, das mit seinen mittelfr ist igen Zu ­

wachsraten im nicht landwirtschaft l ichen Bereich im 

ganzen Beobachtungszei t raum im Spitzenfeld lag, 

gab es keine wesent l ichen Unterbrechungen dieses 

kontinuierl ichen Aufwärts t rends Es fällt nur auf, daß 

hier etwa seit 1970 die Dienst leistungsbereiche be­

sonders stark wuchsen . Nach einer längere Zeit an­

haltenden und tei lweise stürmisch verlaufenden 

Phase von Betr iebsneugründungen (ein Wachs tums­

schub, der schon in den fünfziger Jahren, vor Beginn 

der Beobachtungsper iode, stattfand) trat offenbar 

eine gewisse Konsol idierung ein, und nun wurde der 

Nachholbedarf an technischer und organisator ischer 

Infrastruktur gedeckt Auch der Reiseverkehr erzielte 
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hier nach 1973 viel größere Zuwachsraten als in ande­

ren Bundesländern, jedoch ist das Gewicht dieses 

Sektors im Rahmen der Gesamtwirtschaft nach wie 

vor ger ing. 

Zusammenfassung 

Die hier angestel l ten Überlegungen und Untersu­

chungen führ ten zu der Erkenntnis, daß die im Laufe 

der sechziger Jahre erkennbaren regionalen Wachs­

tumsunterschiede, insbesondere das raschere 

Wachs tum der west l ichen Bundesländer, einem län­

gerfr ist igen Trend fo lgten 

Erst zu Beginn der siebziger Jahre ließen sich in 

einigen Bundesländern schubart ige Veränderungen 

des längerfrist igen Entwicklungstrends, als Abwei ­

chung von der gesamtösterreichischen Entwicklung 

gemessen, feststel len Es gab einen deut l ichen 

schubart igen Posit ionsverlust in Wien, einen eben­

falls deutl ichen posit iven Schub jeweils in Kärnten, 

Salzburg und Vorar lberg sowie etwas kleinere posi­

tive Schübe in der Steiermark und in Oberösterre ich 

Wien blieb 1970 bis 1974 in der Entwicklung stärker 

zurück als vorher und nachher, weil der in dieser Zeit 
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sehr großen Nachfrage nach Industr ieprodukten aus 

Platz- und Arbei tskräf temangel nicht durch entspre­

chende Kapazitätserweiterungen entsprochen wer­

den konnte, sondern die Produkt ion in Gebiete mit 

noch vorhandenen Arbei tskräf tereserven verlagert 

werden mußte Die langfristig eher schwache Ent­

wicklung der Steiermark konnte 1973/74 durch den 

Grundsto f fboom unterbrochen werden, der Ober­

österreich 1974 voll zugute kam Auch Kärnten zog 

1972 bis 1974 teilweise aus der Grundstof fnachfrage 

Nutzen, teilweise aber auch aus der ört l ichen Nach­

frage nach Bauleistungen, die ihrerseits aber wieder 

einen überört l ichen Bedarf an Infrastruktur (Verkehr, 

Energie) decken sollten Das gleiche gilt für Salzburg, 

dessen Wachstumsschub 1970 bis 1973 überwiegend 

auf den gesamtösterreichischen Bauboom zurückzu­

führen war Vorar lberg erhielt 1970 bis 1973 tei lweise 

ebenfalls Impulse aus der Bauwirtschaft, tei lweise 

aber auch aus der in dieser Zeit e inst römenden Gast­

arbeiterwelle, die einen hier bestehenden Kapazitäts­

engpaß behob. Die Qualif ikation der Gastarbeiter 

dürf te ziemlich genau dem Bedarf der Vorar lberger 

Industrie entsprochen haben, was in dem um die glei­

che Zeit ebenfalls unter Arbei tskräf teknapphei t lei­

denden Wien in viel ger ingerem Ausmaß der Fall 

war. 

Keiner der beobachteten Wachstumsschübe läßt sich 

durch Strukturunterschiede hinreichend erklären 

Dies dürfte auch kaum auf die hier verwendete relativ 

g robe Branchengl iederung zurückgehen, die nicht 

berücksicht igt , daß beispielsweise die Texti l industrie 

Vorar lbergs anders struktur iert ist als die Texti l indu­

strie Niederösterreichs Vielmehr rührten die schub­

artigen regionalen Unterschiede in der Wir tschaf ts­

entwicklung eher von ört l ichen Sonderentwick lungen 

einzelner Branchen her, die sich manchmal posit iv, 

manchmal negativ, in der Regel aber vorübergehend 

auf das Gesamtwachstum des betref fenden Bundes­

lands auswirkten Die erkennbare regionalspezif ische 

Beschleunigung oder Ver langsamung des Wirt­

schaf tswachstums wurde durchwegs durch Industr ie­

investi t ionen, z .T . in Form von Standortver lagerun­

gen, verursacht, die ihrerseits wieder von — oft au­

ßerhalb der betref fenden Region entstandenen — 

Schwankungen in der Nachfrage nach Produkten 

oder im Angebot von Arbei tskräf ten ausgelöst wur­

den 

In drei Bundesländern, nämlich in Niederösterreich, 

im Burgenland und in Tirol, konnten innerhalb des Be­

obachtungszei t raums keine schubart igen Verände­

rungen im längerfr ist igen Entwicklungstrend oder in 

den Abweichungen von der gesamtösterre ich ischen 

Entwicklung festgestel l t werden Für alle Bundeslän­

der gilt aber e ines: Sowohl die Konjunkturwel len als 

auch die Entwick lungsphasen, wie sie zu Beginn die­

ser Arbei t für Österreich insgesamt dargestel l t wur­

den, waren im großen und ganzen auch in jedem ein-
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zelnen Bundesland spürbar, sowohl die Beschleuni­

gung als auch die Ver iangsamung des Wirtschafts­

wachs tums hatte überall die gleiche Richtung. Nur in 

einigen wenigen Fällen gab es geringfügige zeitl iche 

Verschiebungen der Wendepunkte oder aber stär­

kere Abweichungen von der durchschni t t l ichen Dyna­

mik. Eine echte Abkoppelung eines Bundeslands von 

der Wir tschaftsentwicklung im übrigen Bundesgebiet 

gab es in keinem Fall. 

Helmut Jeglitsch 

Methodischer Anhang 

Der Analyse wurde die "Summe der Net to-Produk­

t ionswerte" (Brut to- Inlandsprodukt nominell ohne 

Mehrwertsteuer, ohne importabhängige Abgaben, 

ohne imputierte Bankdienstleistungen) zugrunde ge­

legt. Eine Auftei lung der drei ausgeklammerten Posi­

t ionen auf einzelne Bereiche konnte bisher selbst auf 

gesamtösterre ichischer Ebene noch nicht vol lzogen 

werden, der Versuch einer Auftei lung auf die Bundes­

länder erschien deshalb von vornherein aussichts­

los 

Im Fall der " imput ierten Bankdienst le istungen" war 

ursprüngl ich [Jeglitsch, 1980) ein derart iger Versuch 

un ternommen worden, die Ergebnisse hielten aber 

einer kr i t ischen Beurtei lung nicht stand. Es handelt 

sich dabei im wesent l ichen um die Differenz zwischen 

Zinserträgen und Zinsaufwendungen der Banken und 

Vers icherungen Sie ist als Gebühr für die von den 

Banken erbrachten Dienst leistungen anzusehen, wie 

etwa Verwaltung von Fremdmit teln, Erbr ingung der 

quantitat iven Funktion u ä Für den Bankensektor ist 

dieser Betrag zwar sehr wohl Bestandteil der Wert­

schöpfung , in den kredi tnehmenden Sektoren aber 

ist er als Vorleistung für in Anspruch genommene 

Dienst leistungen von der Wer tschöpfung abzuziehen 

Eine Zuordnung dieses Abzugspos tens zu den ein­

zelnen Bereichen ist mangels detaill ierter Informatio­

nen nicht mögl ich, deshalb erfolgt die Bereinigung 

gemäß SNA in einer Globalposi t ion, deren Höhe aus 

den Bilanzen der Banken und Versicherungen g e w o n ­

nen wird. Eine regionale Auftei lung nach dem Net to-

Produkt ionswert der Banken und Vers icherungen er­

scheint aus methodischen Gründen nicht haltbar, am 

ehesten wäre noch an eine Auftei lung nach der gan­

zen Summe der Net to-Produkt ionswerte zu denken. 

Da ein Proport ionalabzug aber die wicht igsten Kenn­

zahlen, wie etwa die Veränderungsraten, ohnehin 

nicht beeinf lussen würde, wurde hier auf eine Auf te i ­

lung überhaupt verzichtet 

Die Österreich-Werte entsprechen dem Revisions­

stand der gesamtösterre ichischen Volkswirtschaft l i ­

chen Gesamtrechnung vom Herbst 1979, die inzwi­

schen stat tgefundene Revision der letzten drei Jahre 

konnte in den Bundesländerwerten noch nicht be­

rücksicht igt werden. Die Rückschreibung von 1964 

bis 1961 erfolgte auf Grund grober Schätzungen des 

Insti tutes Dies gilt auch für die hier angeführten 

Werte der Jahre 1952 und 1957, für deren regionale 

Auftei lung auf noch ältere Vorarbeiten zurückgegr i f ­

fen wurde 

Der Versuch einer Berechnung "Summe der realen 

Net to-Produkt ionswerte" nach Bundesländern beruht 

auf einer rein schemat ischen Operation Die einzel­

nen Bereiche wurden mit dem jeweil igen gesamt­

österre ichischen Deflator deflationiert und dann wie­

der aufaddiert Von der in den Monatsber ichten 

1/1980 vorgestel l ten Bereichsgl iederung wurde dabei 

etwas abgewichen: Die "Sonst igen Produzenten" 

wurden mit den "Sonst igen Diensten" zusammenge­

faßt, aus dem Bereich "Handel" wurde das "Beher-

bergungs- und Gaststät tenwesen" und aus dem Be­

reich "Sachgütererzeugung-Chemie" wurde die "Erd­

öl industr ie" herausgelöst. Diese letztgenannte Opera­

t ion erwies sich als notwendig, da sonst die Beson­

derheiten der Preisentwicklung in dieser Branche seit 

dem Jahr 1973 vor allem die Werte von Niederöster­

reich stark verfälscht hätten. 

Aus einer Gegenüberste l lung der nominel len Ent­

wicklung und der in der oben dargelegten Weise er­

mittelten realen Entwicklung läßt sich eine "Struktur­

komponente des realen Deflators" errechnen Insbe­

sondere bei dieser Kennzahl ist das Jahr 1973 aus 

der Betrachtung vo l lkommen auszuschließen, da sich 

in ihr die stat ist ischen Probleme, mit denen die Volks­

e inkommensrechnung infolge der Umstel lung der 

Mehrwerts teuer in d iesem Jahr belastet ist, in voller 

Stärke niederschlagen 

Die Schätzung der Beschäft igten insgesamt sowie 

der Beschäft igten ohne Land- und Forstwir tschaft 

enthält sowohl unselbständig als auch selbständig 

(einschließlich mithelfend) Beschäft igte Bei den Un­

selbständigen wurde dabei im wesent l ichen von den 

Daten der Sozialversicherungsträger ausgegangen 

und lediglich kleinere Korrekturen in die Zeitreihen 

eingearbeitet, die auf Grund von Änderungen in Defi­

nition oder Erhebungstechnik notwendig waren und 

die in der amtl ichen Statistik als inhaltlich nicht be­

gründbare Entwick lungssprünge auftreten Für die 

Schätzung der Selbständigen in der Land- und Forst­

wirtschaft sowie in den nicht landwirtschaft l ichen Be­

reichen wurden aus den (etwas adaptierten) Ergeb­

nissen der Volkszählung 1961 und 1971 die Beschäf­

t igtenzahlen dieser beiden Eckjahre herangezogen 

Für die Jahre dazwischen und danach wurden Be­

schäft igtenreihen an Hand der Entwicklung von Ver­

s ichertenständen in den jeweil igen Inst i tuten ge­

schätzt Brüche in den Zeitreihen der Vers icherten­

stände, die sich aus verschiedenen Umstel lungen im 

Bereich der agrarischen und nichtagrarischen Selb-

ständigenversicherungen ergaben, wurden dabei 

nach Mögl ichkeit berücksicht igt 
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